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Tobias Gfeller

Herr Buchs, vor einem Jahr
erhöhte der Reinacher
Einwohnerrat den Steuerfuss
um zwei Prozentpunkte. Nun
beantragt der Gemeinderat auf
das kommende Jahr hin
eineweitere Erhöhung um
2,5 Prozent.Wird Reinach zur
Steuerhölle?
Nein,überhaupt nicht.Kommtdie
Steuererhöhung im Parlament
durch,wovon ich ausgehe,haben
wir einen Steuerfuss von 57 Pro-
zent. Damit liegen wir immer
nochunterdemDurchschnitt der
Baselbieter Gemeinden. Vergli-
chenmit derGemeindeAllschwil,
die von der Struktur her ähnlich
ist wie Reinach, haben wir noch
immer einen tieferen Steuerfuss,
obwohl Allschwil sicher mehr
Wirtschaftskraft hat als wir. Zu-
dem kommt dieser neuerliche
Antrag auf eine Steuererhöhung
nicht aus dem Nichts: Der Ge-
meinderat wollte vor einem Jahr
die Steuern noch nicht erhöhen,
dafür auf 2022 hin gleich um
4,5 Prozent. Der Einwohnerrat
wollte dies aber gestaffelt tun.

Der Einwohnerrat hat in einem
umfassenden Sparprogramm
die laufenden Kosten kürzlich
um 1,4Millionen Franken
gesenkt. Jetzt kommt die zweite
Steuererhöhung – trotzdem
sprechen Sie in einerMedien-
mitteilung von roten Zahlen für
die kommenden Jahre. Hand
aufs Herz:Wie gravierend ist
die finanzielle Lage?
Ich würde nicht von gravierend
reden. Die Situation ist nicht
günstig, aber nicht ausser Kont-
rolle. Wir können als Gemeinde
noch immer selber bestimmen,
was läuft. Wir müssen schauen,
dass wir ausgeglichene Budgets
haben. Die Ausgaben in den
Bereichen Bildung, Soziales, Ge-
sundheit und Alter sind in den
letzten Jahren stärker gestiegen

als die Steuereinnahmen.Wenn
die Defizite in den nächsten
Jahren zwischen zwei und sechs
Millionen Franken betragen,
können wir das mit dem Eigen-
kapital auffangen.

Aber dieses Ungleichgewicht
hatman doch kommen sehen.

Was lief falsch in der Gemeinde
Reinach?
Rückblickend ist man immer
schlauer. Ich will auch nieman-
dem etwas vorwerfen. Man hat
wohl zu lange auf den 52 Prozent
als Steuerfuss beharrt. Die Jah-
resrechnungen schlossen dank
Landverkäufen und ausseror-

dentlichen Faktoren mehrfach
positiv ab, obwohlwir längst ein
strukturelles Defizit hatten. Zu-
dem hat man die Investitionen
in die eigene Infrastruktur zu
lange hinausgezögert, auch als
es finanziell noch gut lief. Nun
muss vieles auf einmal getätigt
werden,was noch aus der starken

Wachstumsphase von Reinach in
den 1960er- und 1970er-Jahren
stammt.

Bereuen Sie auch als FDP-
Mitglied die Steuervorlage17,
die Unternehmen im Baselbiet
Steuersenkungen brachte?
Nein, auf keinen Fall. Eswar klar,
dass damit die Steuereinnahmen
zurückgehen. Basel-Stadt ging
davoran. Baselland hatte gar kei-
neAlternative, als nachzuziehen.

Reinach spart bei Vereinen
sowie kulturellen und sozialen
Institutionen, erhöht die
Steuern stark und zahlt
trotzdem jährlichMillionen
in den kantonalen
Finanzausgleich ein. Das kann
es doch nicht sein, oder?
In der Tat. Der Finanzausgleich
ist ein Ärgernis. Unsere Spar-
massnahmen sind imVerhältnis
zu dem, was wir an andere Ge-
meinden zahlen, bescheiden.Wir
bezahlen jährlich sechs bis zehn
MillionenFranken indenFinanz-
ausgleich ein, ohne dass wir da
etwas bestimmen können. Das
ist ein Frust. Ich hoffe, dass wir
Gebergemeinden mit der ge-
gründeten Interessengemein-
schaft Anpassungen erwirken
können. Ärgerlich ist auch, dass
wir nur rund 20 Prozent unserer
Budgets selber bestimmen kön-
nen. Im Bereich Bildung zum
Beispiel befiehlt der Kanton, und
wir als Gemeinde bezahlen. Wir
werden regelmässig vor vollen-
deteTatsachen gestellt.Auch das
ist frustrierend.

«Das ist ein Frust»
Reinach – eine Steuerhölle? Innert nur zweier Jahre dürfte Reinach seinen Steuerfuss zum zweiten Mal erhöhen.
FDP-Gemeindepräsident Melchior Buchs beschwichtigt und erklärt, was ihn an der Finanzpolitik ärgert.

«Wir liegen immer noch unter dem Durchschnitt der Baselbieter Gemeinden»: Melchior Buchs,
Gemeindepräsident von Reinach. Foto: Lucia Hunziker

Hotel Basel an Gold
Tree Group verkauft
Besitzerwechsel Das Hotel Basel
an derMünzgasse hat einen neu-
en Besitzer: die GoldTree Group,
eine internationale Investment-
gesellschaft. Nach über 20 Jah-
ren hat sich die Familie Steiger
von der Liegenschaft getrennt.
Dies im Rahmen einer Nachfol-
geregelung, wie es in einer Mit-
teilung von Gold Tree Group
heisst. Man sei bereit, «die Ge-
schichte und den Charakter des
Hotels Basel fortzuführen», steht
weiter geschrieben. EstherBrüh-
wiler, Pächterin und Direktorin
des Hotels, werde ihre Funktion
behalten. (red)

Nachricht

Basel Gleich zwei Ehepaare
feiern an diesem Tag ihr
50. Hochzeitsjubiläum.Wir
gratulieren Elfriede und Heinz
Hafner-Brutti sowieMonika
und Urs Müller-Walz herzlich
zu diesem Anlass und
wünschen viel gemeinsame
Freude im neuen Ehejahr. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwünsche

Strafbefehl akzeptiert Amkommen-
den Montag, den 25. Oktober,
hätte der Basler Rechtsaussen-
Aktivist Tobias Steiger von der
Partei National Orientierter
Schweizer (Pnos) in Basel vor
dem Strafgericht erscheinen
sollen.Wie Steigers Anwalt Jürg
Krumm bestätigt, ist das nun
nicht mehr der Fall, weil Steiger
den Strafbefehl wegen mehrfa-
cherRassendiskriminierung an-
erkannt hat. Die Staatsanwalt-
schaft Basel-Stadt hält den
46-jährigen und im Kanton
Solothurn lebenden Steiger für
schuldig, im erstenHalbjahr 2018
mehrfach Beiträge auf sozialen
Plattformen veröffentlicht zu
haben, die zumHass gegen Juden
aufriefen oder teilweise die
Verbrechen und den Holocaust
durch das nationalsozialistische
Regime verharmlosten. Ebenso
verurteilten ihn die Strafver-
folgungsbehördenwegen syste-
matischer Herabsetzung der
Juden sowie Beeinflussung und
Anstachelung eines «grossen
Adressatenkreises»mit «antise-
mitischem Gedankengut».

Weiter ist Steiger nun wegen
der anlässlich der Demonstra-
tion vom 24. November 2018
gehaltenen Rede verurteilt. Da-
mals kam es zu einer grossen
Gegendemonstration mit Aus-
schreitungen. Steiger war auch
hier wegen rassistischer Äusse-
rungen angezeigt worden. «Mit
seinen Aussagen rief der Be-
schuldigte öffentlich zu Hass
gegen Juden auf und verbreitete
hetzerische, antisemitische Ideo-
logien», heisst es in derAnklage-
schrift. Die Staatsanwaltschaft
hatte die Ermittlungen allerdings
erst nach öffentlichem Druck
und Kritik von der jüdischen
Kultusgemeinde forciert (BaZ
berichtete).

Auch im Fall Grossrat Eric
Weber gab es eine Verurteilung.
Steiger hatte den Basler Grossrat
und Rechtspopulisten Weber
bedroht. Steigers Strafe umfasst
eine bedingte Geldstrafe von
160 Tagessätzen zu 80 Franken.
Dazu muss er eine Busse von
2200 Franken bezahlen. (hws)

Diskriminierung:
Pnos-Aktivist
Steiger verurteilt

Die Feststellung des Amts für
Volksschulen (AVS) sorgte für
Aufsehen: EngeKleidervorschrif-
ten, welche Baselbieter Schulen
teilweise festgelegt haben,griffen
dieGrundrechte derpersönlichen
Freiheit an, seien verfassungs-
widrig und illegal. Schulendürfen
lediglichVerbote aussprechenge-
gen das Tragen von Kleidungen
mit sexistischen, rassistischen
odergewaltverherrlichendenAuf-
drucken. Einschreiten könne die
Schule ferner,wenn die Gesund-
heit der Kinder gefährdet sei.

Zahlreiche Schulen, etwa die
Sekundarschule Pratteln, räum-
ten daraufhin ein, sie müssten
über die Bücher gehen und ihre
Reglemente anpassen. Die der-
zeit bei Schülerinnen beliebten
langen Jogginghosen beispiels-
weise sollten wieder zugelassen
werden, kam man zum Schluss.
Dies, nachdemdasAVS in Liestal
in einemSchreiben an die Schul-
leitungen die Baselbieter Schulen
Mitte September rechtlich aufge-
klärt hatte.

Eine Schule und ihre Pädagogen
aber geben sich renitent: die
Sekundarschule Reinach, an der
die LehrerschaftwegenBespitze-
lungsaktionenvonEltern auffällig
geworden ist. Landrätin Regina
Werthmüller (parteilos),Mitglied
der Starken Schule beider Basel,
kennt mehrere Fälle, in denen
Schüler und Schülerinnen aus
dem«Kaffmit Pfiff» trotz Kennt-
nis des AVS-Schreibens noch
vor den Herbstferien gemassre-
gelt und nach Hause geschickt
worden sind,weil sie laut Lehrer
die falschenFreizeithosen trugen.

Anzeige gegen Lehrer
Verstoss gegen Kleidervorschrif-
ten würde in Reinach sogar
im Schulzeugnisprogramm ver-
merkt, sagt die Starke Schule.
Gegenüber den Schülern sei das
Vorgehen damit begründetwor-
den,dass die ReinacherSchulver-
ordnung weiter Gültigkeit habe,
egal was es in Liestal heisse.

Besonders pikant: Eine Schü-
lerin wurde unmittelbar vor

ihrer Prüfung nach Hause ge-
schickt und kam zu spät zum
Teamtest. Derwohl verfassungs-
widrige Tenübefehl des Lehrers
löste nicht nur psychischen
Stress vor der Prüfung aus, er
dürfte sich auch wegen des
Zeitdrucks auf die Schulnote
ausgewirkt haben. Dabei, so die
Mutter der zurechtgewiesenen
Schülerin, habe ihre Tochter
eine schicke und auch züchtige
Trainerhose von Zalando getra-
gen, die sich von einer klassi-
schen Hose nicht sehr gross
unterscheide.

Regina Werthmüller ärgert sich
über die Sekundarschule Rei-
nach: «Die Schule foutiert sich
um die Gesetzeslage», schreibt
die Pädagogin der Bildungsdi-
rektion und fordert von Regie-
rungsrätinMonica Gschwind ein
paar Antworten und eine Ein-
schätzung,was zu tun sei,wenn
Lehrpersonen die Rechtsgrund-
lagen schlechthinmissachteten.

GegendenVorwurf, die Schule
würde sich um die Gesetzeslage
foutieren, verwahrt sich Schul-
ratspräsident Gilbert Giger:
«Wir sind auf den Umgang mit
Kleidervorschriften hingewiesen
worden und nehmen das Schrei-
ben des AVS sehr ernst.» Man
werdedasThemaandernächsten
Schulratssitzung behandeln und
es schliesslichmit demElternbei-
rat diskutieren. Giger lässt auch
durchblicken, dass er es un-
glücklich findet,wennLehrer ihre
Schüler unmittelbar vor einer
Prüfung zum Kleiderwechsel
nachHause schicken. «Demwer-
de ich nachgehen», sagt er.

In ihrer Antwort auf die Fragen
von Landrätin Werthmüller
schreibt Monica Geschwind:
«Der Regierungsrat geht davon
aus, dass die Schulen die Auf-
forderungen desAmts fürVolks-
schulen umsetzen und ihre
Kleidervorschriften überprüfen
und gegebenenfalls überar-
beiten.» Und dann weist die
Regierungsrätin auf dieMöglich-
keit hin, bei der Aufsichtsbe-
hörde eine aufsichtsrechtliche
Anzeige einzureichen. Eine An-
zeige werde nun auch ein-
gereicht, teilte Werthmüller am
Donnerstag mit.

Ob nun die Lehrer der Sekun-
darschule Reinach den Kindern
weiterhin denTenübefehl durch-
geben, bis die Schulverordnung
dereinst einmal angepasst ist?
Gigerweicht aus: Er könne nicht
sagen,was vor den Herbstferien
vorgefallen sei und ob das
Schreiben des AVS auch bei den
Lehrpersonen angelangt sei.

Daniel Wahl

Reinacher Schule hält gesetzeswidrigen Tenübefehl aufrecht
Aufsichtsrechtliche Anzeige Kleidervorschriften verletzten die Freiheitsrechte, sagt die Bildungsdirektion
den Baselbieter Schulen. Trotzdemmassregeln Baselbieter Lehrer die Kinder weiterhin.

«Die Schule foutiert
sich umdie
Gesetzeslage.»

ReginaWerthmüller
Pädagogin der Bildungsdirektion

«Rückblickend ist
man immer
schlauer. Ichwill
auch niemandem
etwas vorwerfen.»
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Christoph Ammann

Besonders anziehend wirkt die
Insel auf den ersten Blick nicht –
abgesehenvon derwunderbaren
Aussicht überdas azurblaueMeer
zumvorgelagerten EilandTelen-
dos. Und natürlich gibt es auf
Kalymnos typisch griechische
Momente, etwa an den wackeli-
gen Tischen vor dem Kafenion
Maria in Skalia,wodie Zikaden in
den Platanen ein Konzert geben.

Sportkletterern geht das Herz
allerdings auf, wenn sie mit der
Fähre von Kos nach Kalymnos
übersetzen. «Hier findenwir eine
einzigartige Konzentration von
Kletterfelsen», sagt Fabio Lupo.
Der Chef des Reiseanbieters und
Kursveranstalters Kletterwelt.ch
ist ein grosserFanderviertgröss-
ten Dodekanes-Insel. «Bei dieser
Vielfalt anRouten finden alle das
Passende», lobt der Ausserrhöd-
ler. «MankönntewährendMona-
ten klettern, ohne je die gleiche
Route zu nehmen.»

90Prozent der Inselfläche sind
gebirgig; Kalksteinfelsen ragen

steil aus demMeer. In derGegend
von Massouri an der Westküste
finden sich auf einer Länge von
20 Kilometern die Einstiege zu
3700 Routen. Die meisten mes-
sen zwischen 30 und 50 Meter.
10 bis 15 Haken pro Route sind
in den Fels getrieben.Der braun-
graueKalk ist griffig und zugleich
kompakt. Die Startpunkte lassen
sich leicht über die Küstenstras-
se mit demMietroller erreichen.

Ein Italiener als Pionier
Eigentlich ist Oktober Kletter-
hochsaison auf Kalymnos. «Wir
haben unsere Kurse amFels aber
für November geplant. Momen-
tan stehen sich die Leute an den
Einstiegen zu den klassischen
Routen schon mal auf den Füs-
sen», sagt Fabio Lupo. Die Tage
werden kürzer, die Sonne brennt
nicht mehr so unbarmherzig.
Beste Voraussetzungen für Klet-
terinnen und Kletterer, oft in
Sichtweite des Meeres der Lei-
denschaft zu frönen, ausgerüs-
tet mit Kletterfinken und -gurt
sowie den Expressschlingen,mit

denen man sich an den fix ins-
tallierten Haken sichert.

Wenn die Temperaturen in
den Alpen sinken, verlängern
Sportkletterer die Saison gerne
in südlichen Gefilden. Kreta und
der Peloponnes sind beliebte Re-
viere in Griechenland. Kalymnos
ist aber die Premiumdestination
einer internationalen Climbing-
Community. Dabei ist die Insel
ein relativ neues Traumziel für
Sportkletterinnen und -kletterer.
1996 entdeckte der Italiener An-
drea di Bari das kahle Eiland
17 Kilometer vor der türkischen
Küste. Er berichtete in Fach-
magazinen über das Potenzial
der Insel und trat einen Boom los

«Heute kommen 10’000Bade-
touristen pro Jahr und fast die
doppelte Zahl an Sportklette-
rern», sagt George Hatzismalis,
der im Tourist Office am Fähr-
hafenvonPothia dieBesucherbe-
rät. «Die Kletterer sind zumWirt-
schaftsfaktor geworden.»

Unweit der Klettersektoren
sind Unterkünfte in verschiede-
nen Preisklassen aus dem Insel-
boden geschossen. «DasAngebot
ist breit. Erstaunlich,was sich al-
les getan hat»,urteilt Fabio Lupo.
Selber reist er gern nach Kalym-
nos – auch weil man dort «drei-
dimensional» klettern kann. Es
locken diverse Höhlen und Grot-
ten, etwa die Grotta Grande mit
einer zauberhaftenWelt mächti-
ger Stalaktiten. «Normalerweise
mussmanbeimSportkletternnur
nach vorne schauen. Zwischen
den Stalaktiten gilt es aber, stets
die ganze Umgebung imBlick zu
haben.» Unbeschreiblich: das
Gefühl, mit gespreizten Armen
und Beinen zwischen zwei von
derDecke ragendenTropfsteinen
zu kleben! Im Ohr das Rauschen
des Meeres, in derTiefe nur Luft.

Sportkletterer-Wochen
im November: Kletterwelt.ch;
Climbkalymnos.com

KletternmitMeeresblick
Sportferien auf Kalymnos Auf der griechischen Insel trifft sich im Herbst die internationale Climbing-Community.
Unweit des Meeres locken Tausende Routen – hier gibts für alle das Passende.

Etliche Felsen und Höhlen sorgen für spezielle Herausforderungen: Auf Kalymnos kommen Kletterinnen und Kletterer auf ihre Kosten. Foto: Getty Images

Fünf Kletterparadiese am Mittelmeer

— Finale Ligure amGolf von
Genua. An der Ligurischen Küste
liegt eines der bedeutendsten und
grössten Klettergebiete Europas:
Für Kletterferien im Süden
ist Finale Ligure der Klassiker
schlechthin. Mehr als 3000 Routen
für Anfänger bis zu Klettercracks
finden sich an den Kalkwänden
über demMeer. Mit Sportkletter-
routen oder Mehrseillängen,
grossgriffiger, steiler, gerader,
technischer oder kleingriffiger
Kletterei ist das Angebot äusserst
vielseitig. Von der französischen
Grenze bis ins Piemont bieten
weitere Klettergebiete amGolf von
Genua zusätzliche Abwechslung.
Turismo.comunefinaleligure.it
—El Chorro in Andalusien.
Zwei grosse Attraktionen bietet
das Kletterparadies El Chorro im
spanischen Andalusien: die beein-
druckende Hauptwand, genannt
Frontales, die fast den ganzen Tag
von der Sonne erwärmt wird, und
die tief eingeschnittene Schlucht,
die der Fluss Guadalhorce ober-
halb des Ortes in den Fels ge-
fressen hat. Durch diese führt der
spektakuläre Caminito del Rey. Mit
zahlreichen Klettermöglichkeiten
in unteren Schwierigkeitsgraden
ist El Chorro auch ein beliebtes
Wintergebiet für Einsteiger. Der Ort
liegt rund 60 Kilometer von der
Küste entfernt. Von Málaga aus ist
er leicht mit dem Zug zu erreichen.
Lagarganta.com
—Die griechische Insel Kreta.
Als Reiseziel für Kletterferien ist
Kreta vergleichsweise wenig
bekannt. Dabei kann die Insel mit
traumhaftem Fels, einer wilden
Landschaft mit versteckten Buch-
ten und lauschigen Tavernen
aufwarten. Klettern auf Kreta spielt
sich vor allem an der Südküste ab:
Die neuen Gebiete sind gut einge-
richtet und bieten Routen in allen
Schwierigkeitsgraden. Hauptgebiet

ist Agiofàrango, eine Schlucht,
die sich Richtung Süden zumMeer
hin öffnet und in einen Sandstrand
mit glasklaremWasser mündet.
Weitere Klettergebiete gibt es in
den östlichen Bergen von Kapeta-
nianá oder beim westlich gelege-
nen Plakias amMeer. Charakteris-
tisch für Plakias ist eine senkrecht
abfallendeWand direkt am Strand.
Cretanadventures.gr
—Sperlonga amGolf von
Neapel.Das kleine Fischerstädt-
chen auf halbemWeg zwischen
Rom und Neapel hat einen klingen-
den Namen in der Geschichte des
Sportkletterns in Italien. Sperlonga
liegt an einer weitläufigen Bucht
am Tyrrhenischen Meer. Die
meisten Klettergärten sind ober-
halb der Küste eingerichtet,
sonnenexponiert und zumeist mit
Meerblick. Daher ist Sperlonga
besonders in denWintermonaten
ein beliebter Kletterspot. Routen
gibt es in allen Schwierigkeitsgra-
den, amMonte Circeo im gleichna-
migen Nationalpark auch Mehrseil-
längen. Sperlongaturismo.it
—Die Calanques in Südfrank-
reich.Weiss leuchtende Felsen
und türkisfarbenes Meer: Die
Calanques zwischen Marseille und
Cassis sind eine Legende. Les
Goudes, Sormiou, Morgiou,
Sugiton oder En-Vau: Die fjordähn-
lichen Buchten im Kalkgestein des
Mittelmeeres bilden eine einzigar-
tig wilde Landschaft, die durch das
Absinken des Meeresspiegels und
das gleichzeitige Anheben des
Kalkmassivs entstanden ist. Seit
mehr als 120 Jahren wird hier
geklettert. Etliche Klassiker aus
den Anfängen sind heute saniert
und mit neuen Haken ausgestattet.
Neben berühmten Felsen wie der
Grande Aiguille gibt es zahlreiche
weitere Möglichkeiten: Mehr als
3000 Routen sind heute vermerkt.
Calanques-parcnational.fr

ANZEIGE

Eines schönen Spätherbst-
morgens starten wir in Court,
einem bernjurassischen Dorf
an der Birs unweit von Moutier.
DenWaldhang des Mont Girod
gilt es auf dem langenWeg
nach Undervelier als Erstes zu
durchsteigen.Wir gehen
Richtung Gorges de Court,
vollziehen kurz vor der
Schlucht eine Spitzkehre. Nun
sind wir eingespurt, gleich
geht es aufwärts.

Unser erstes Ziel kommt in
Sicht, der Lac Vert. Smaragd-
farben füllt das Gewässer den
Kessel unter uns. Früher
förderte man hier für eine
Glashütte Sand. Dann zieht es
uns über den Mont Girod, und
wir visieren Champoz an, wo
übrigens Pierre Alain Schnegg
lebt, der Berner Gesundheits-
direktor. Schön ist sein Dorf,
stellt sich heraus, geborgen
ruht es unter dem lang
gezogenen Kamm des Moron.

Dessen Flanke attackieren wir
als Nächstes, gleichmässig geht
es auf einem breiten Forstweg
lange steil aufwärts, ich gerate
ins Schwitzen und Fluchen.
Was für eine Teufelsrampe ist
das denn!

Nach Prés du Haut de la
Charrière wirds besser. Und wir
leisten uns eine substanzielle
Abkürzung. Hier denWander-
weg zum Gipfel des Moron zu
nehmen und erst dort nach
Norden zu schwenken, wäre
ein Riesenumweg. Und daher
biegen wir an dem Punkt ab,
wo auf der Karte die Höhe von
1145 vermerkt ist. Mit eben-
dieser Karte fällt es uns leicht,
über ein Netz vonWaldwegen
hinab nach Les Echorcheresses
zu gelangen.

Wieder folgt ein Aufstieg, es
dauert, bis wir die abgelegene
Auberge de la Côte erreichen,
die noch zu Les Ecorcheresses
gehört. Bald überschreiten wir
die Grenze zum Kanton Jura, die
wir zuvor schon geritzt haben.

In der Ferne erblicken wir die
Abtei von Bellelay. Das – längst
aufgehobene – Kloster gilt als
Ort, wo der Käse Tête de Moine
erfunden wurde. Und dann
erreichen wir schon, nach dem
kurzweiligen Abstieg durch
Wald undWiesen an die Sorne,
Undervelier.

Dort geht mir dies durch den
Kopf. Das war eine politische
Wanderung.Wir haben zu Fuss
verbunden und als Einheit
erlebt, was in der Realität
auseinanderstrebt. Ein Terrain,
das geografisch und sprachlich
aus einem Guss ist und sich
doch auf zwei Kantone verteilt.

Thomas Widmer

Eine politische
Wanderung

Zu Fuss

Von Court BE nach Undervelier
JU: 6¼ Stunden; 955 Meter
aufwärts, 1085 Meter abwärts.
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www.baechli-bergsport.ch/saisonstart

Entdecken Sie am 29. und 30. Oktober
zum Saisonstart die Highlights der
kommenden Saison.
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